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Sehr geehrte Damen und Herren,  

liebe Freunde, 

Bundesinnenminister Dr. Thomas de Maizière hat in dieser Woche die Polizeiliche Kriminalstatistik 2016 
vorgestellt. Im Folgenden möchte ich auf die Statistik eingehen und Ihnen die Ergebnisse zusammengefasst 

vorstellen. 
 

Polizeiliche Kriminalstatistik (PKS) 

Die PKS für die Bundesrepublik Deutschland wird vom Bundeskriminalamt auf der Grundlage der von den 

16 Landeskriminalämtern gelieferten Landesdaten erstellt. Sie enthält die der Polizei bekannt gewordenen 
Straftaten einschließlich der mit Strafe bedrohten Versuche, die Anzahl der ermittelten Tatverdächtigen 

und eine Reihe weiterer Angaben zu Fällen, Opfern oder Tatverdächtigen. 

Nicht enthalten sind 
 Staatsschutzdelikte 

 Verkehrsdelikte 
 Ordnungswidrigkeiten 

 Delikte, die nicht zum Aufgabenbereich der Polizei gehören (z.B. Finanz- und Steuerdelikte) und 
 Straftaten, die unmittelbar bei der Staatsanwaltschaft angezeigt wurden. 

 
Die aktuelle Kriminalstatistik offenbart, dass die Anzahl der Straftaten gegenüber dem Vorjahr auf 6,373 

Mio. gestiegen ist, dies bedeutet einen leichten Anstieg um 0,7%. Die Aufklärungsquote ist konstant 

geblieben bei 56,2%. Traditionell besonders hoch lag die Aufklärungsquote bei Tötungsdelikten mit 94,6%. 
Bei allen Straftaten wurden etwa 2,360 Mio. Tatverdächtige ermittelt, davon waren 953.744 Ausländer. 

Rechnet man die ausländerrechtlichen Verstöße heraus, ergeben sich 616.230 nicht-deutsche 
Tatverdächtige bei 2,022 Mio. Gesamttatverdächtigen; dies entspricht einem Anteil von 30,4% 

ausländischer Tatverdächtiger.  
 

In einzelnen Deliktsbereichen gibt es günstige Entwicklungen: So sind die Einbruchszahlen um 9,5 % auf 
151.265 Fälle gesunken und erreichen damit etwa das Niveau des Jahres 2014, das seinerzeit einen 

Höchstwert seit 10 Jahren darstellte. Der Anteil der versuchten Einbrüche (von allen Einbrüchen) erreicht 
mit 44 % einen neuen Höchststand. Das zeigt, dass sich Prävention lohnt und wir mit dem von uns 

eingeführten KfW-Förderprogramm für Sicherheitsmaßnahmen, wie sichere Fenster und Türen, richtig 
liegen. Bei den Einbrüchen gibt es große regionale Unterschiede: Das Risiko, Opfer eines Einbruchs zu 

werden, ist in NRW und Schleswig-Holstein etwa fünfmal so groß wie in Bayern. Nordrhein-Westfalen und 
Schleswig-Holstein haben die schlechtesten Zahlen von allen Flächenländern, wenn man die Einbrüche in 

Relation zur Bevölkerung setzt. Auch gesunken ist die Anzahl der Ladendiebstähle, nämlich um 3,3 % auf 
378.448 Fälle.  

Dagegen ist die Anzahl der Gewaltdelikte um 6,7 % auf 193.542 ebenso gestiegen wie Straftaten gegen das 
Waffengesetz (um 14,8% auf 34.443 Fälle). Rauschgiftdelikte legten um 7,1 % zu auf 302.594 Fälle. 

(Quelle: Polizeiliche Kriminalstatistik 2016) 


